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Grundsätze der Leistungsbewertung

1
Aufgaben und Ziele des Faches

1.1
Leitbild für das Fach Sport

Der Stellenwert des Faches Sport im Schulleben und im Schulprogramm der Mansfeldschule drückt sich im Leitbild und im Schulsportprogramm aus und ist Bestandteil des schulinternen Lehrplans. Die Schule folgt dazu einem ganzheitlichen, dem Wohlbefinden förderlichen Leitbild, das die Freude an Bewegung, Spiel und Sport der Schülerinnen und Schüler im Focus hat und diese fördern will. 

Die Fachkonferenz Sport möchte bei Schülerinnen und Schülern Bewegungsfreude und Gesundheitsbewusstsein im Schulsport im Rahmen des Bildungs- und Erziehungsauftrages der Schule entwickeln. Durch ihr Schulsportkonzept möchte sie den Schülerinnen und Schülern die Ausbildung einer sozialen, mündigen, bewegungsfreudigen und gesundheitsbewussten Persönlichkeit ermöglichen, um durch Bewegung, Spiel und Sport überdauernd und langfristig die Freude an der Bewegung und am Sport zu erhalten sowie Gesundheitsbewusstsein und Fitness für die Bewältigung des Alltags und zum Ausgleich von Belastung in die Lebensführung integrieren zu können.

Die Integration von Schülerinnen und Schülern mit anderen kulturellen Hintergründen oder besonderen Förderbedarfen ist integraler Bestandteil des Schulsportkonzepts. Diesem Gedanken wird aufgrund der besonderen Bedeutung und den herausragenden Möglichkeiten des Faches als ein zentrales Element Rechnung getragen und stellt dadurch ein fundamentales Element der individuellen und sozialen Persönlichkeitsentwicklung dar.

Den Schülerinnen und Schülern der Mansfeldschule sollen darüber hinaus Gelegenheit gegeben werden, ihre Leistungsfreude und -bereitschaft in Wettkämpfen zu erproben und auszubilden. Deshalb setzen sich die Lehrkräfte für die Teilnahme an Wettkämpfen und für die Bildung von Schulmannschaften ein. 

Darüber hinaus können Schülerinnen und Schüler vielfältige Möglichkeiten in Bezug auf Bewegung, Spiel und Sport im Rahmen des Ganztags sowie des außerunterrichtlichen Sports in der Schule nutzen.

1.2
Allgemeine Angaben zur Schule:

Die Mansfeldschule ist eine städtische Halbtagsförderschule mit dem Förderschwerunkt "Emotionale und soziale Entwicklung" in der Sekundarstufe I. Laut Planung des Schulträgers ist das Bestehen der Schule auf absehbare Zeit gesichert.

Zurzeit besuchen 4 Schülerinnen und 72 Schüler die Mansfeldschule. Der Anteil der SuS mit einem Migrationshintergrund liegt bei ca. 30%, wovon die größte Gruppe osteuropäische Wurzeln hat. 

In der Regel beträgt die Klassenstärke 8 bis 16 Schülerinnen und Schüler. Die Schule ist einzügig angelegt. Lediglich im Jahrgang 10 besteht im Schuljahr 2015/16 eine Zweizügigkeit.  

1.2.1 Charakterisierung der Schülerschaft und Klassenorganisation:
Kinder und Jugendliche mit einem Förderbedarf im Bereich des Verhaltens haben oft Schwierigkeiten, ihre Umwelt angemessen wahrzunehmen oder werden durch familiäre oder soziale Probleme überfordert. So ziehen sie sich in sich selbst zurück oder reagieren mit Aggressionen oder Clownerien. Dadurch werden sie meist von ihren Mitschülerinnen und Mitschülern abgelehnt. So benötigen diese Kinder und Jugendlichen Hilfen, um ihre Umwelt anders wahrnehmen zu können, angemessene Verhaltensweisen und ein positives Selbstwertgefühl aufbauen zu können. (Bildungsportal des Landes NRW: Förderschwerpunkte: Emotionale und soziale Entwicklung)

Im Zuge der aktuellen Schulentwicklung der Förderschulen in NRW, welche in Bochum durch massive Schließungen der Schulen mit dem Förderschwerpunkt Lernen deutlich wird, fällt eine Zunahme von Kindern mit massiven Lernschwierigkeiten auf. Zudem verhindert oftmals die "Emotionalität" der Schülerinnen und Schüler einen angemessenen Lernerfolg trotz durchschnittlicher Intelligenz.

Ein weiteres Charakteristikum unsere Schule ist, dass wir als "Durchgangsschule" häufig wechselnde Schüler haben. Kinder kommen zu uns in Krisensituation. Im Falle einer Stabilisierung verlassen sie uns dann wieder Richtung Regelschule. Dadurch bedingt sollten die Unterrichtsinhalte so nah wie möglich an den Vorgaben der Regelschule sein. Da an der Mansfeld-Schule der Hauptschulabschluss nach Klasse 10 erreicht werden kann, orientieren wir uns an den Vorgaben der Kernlehrpläne der Hauptschule.

Eine Klassenlehrerin oder ein Klassenlehrer erteilt in der Regel die meisten Stunden in der Klasse. So kann sie oder er am ehesten über eine tragfähige Beziehung zu den Schülerinnen und Schülern eine Lernmotivation aufbauen. Diese Beziehung ist für die Entwicklung der Kinder besonders bedeutsam, da das Auftreten von Verhaltensauffälligkeiten immer auch ein Zeichen dafür ist, dass die Kinder und Jugendlichen nicht mehr aus eigener Kraft bestehende Konflikte und Spannungen bewältigen können. Für jede Schülerin und jeden Schüler werden in einem individuellen Förderplan Lernziele und Fördermöglichkeiten entwickelt. (Bildungsportal des Landes NRW: Förderschwerpunkte: Emotionale und soziale Entwicklung)

An der Mansfeldschule wird bei einem Großteil der Stunden im Team unterrichtet.

1.3
Sportstättenangebot/Sicherheit im Schulsport
Sportstätten der Schule: Zweifachsporthalle in 4 Doppelstunden. (ca. 10 Minuten Fußweg)

Im Umfeld der Schule:

· Nutzung des Städtischen Hallenbades (3 Doppelstunden)
· Frei- bzw. Waldgelände in unmittelbarer Nähe der Schule (Ümminger See)

· Parkanlage mit Minigolfplatz; ggf. Benutzung des dortigen Kunstrasenplatzes möglich

Wie in allen Fachbereichen auch, findet halbjährig eine Sicherheitsbegehung der Sportstätte für die Schülerinnen und Schüler statt. Unterjährige Zugänge werden vom Fachlehrer „basisinstruiert“. Die Sicherheitsbegehung wird im Klassenbuch dokumentiert und enthält immer die Bereiche:  Allgemeines Verhalten im Schwimmbad/in der Turnhalle, Hygiene, angemessene Sportbekleidung, Dusche/Toiletten, Regeln (z.B. allgemeine Baderegeln, Abmelden beim Toilettengang, Regeln beim Umkleiden etc.), Umgang mit Wertsachen, Verhalten im Bus, Notruf (Telefon), Zugang zum Sanitätsraum/Erste-Hilfe-Material, Verhalten im Notfall, Hinweis, dass Bademeister nicht für die Aufsicht der Gruppe zuständig ist etc.

1.4 Ausstattung der Schule

Neben der normalen Hallenausstattung mit Bänken, kleinen und großen Kisten, Barren, Weichböden usw. verfügt die Halle über mehrere Minitrampoline und ein großes Tischtrampolin. Des Weiteren gibt es 2 Bodenturnbahnen, sowie Hallen-Kugeln in unterschiedlichen Gewichtsklassen. Zudem sind ausreichend Bälle für alle Mannschaftssportarten, genügend Badmintonschläger (z. T. verkürzt) und 4 TT-Platten in der Halle vorhanden. Komplettiert wird die Ausstattung durch einen Satz Inlineskates mit Schonern und Helmen und einem Unihockey-Set mit zwei Toren. 
Die Schule verfügt darüber hinaus über 6 neuwertige Tourenräder.
Im Schwimmbereich werden die Materialien in abschließbaren Schränken und Rollwagen gelagert. Zur Materialausstattung zählen hochwertige Schwimmbrillen, Taucherbrillen mit Schnorcheln, Flossen in den gängigen Größen, Schwimmnudeln, Schwimmbretter, Pull-Buoys, Paddles, Reifen, Bälle und diverse Tauch- und Spielutensilien.

1.5 Qualifikationen der Sportlehrkräfte

Momentan arbeiten 3 ausgebildete Sportlehrer an der Schule. Ein Kollege verfügt zudem über eine DLRG-Qualifikation, die es ermöglicht, alle Schwimm- und Tauchabzeichen des DLRG abzunehmen und darüber hinaus die Rettungsfähigkeit der Kollegen zu attestieren.

Momentan verfügen 7 KollegInnen über die Rettungsfähigkeit.
1.6
Unterrichtsangebot
Der Sportunterricht wird in den einzelnen Klassenstufen wie folgt erteilt (2015/16):
Regelunterricht in Klassen 5 - 9: 4-stündig (2 Std. Schwimmen / 2 Std. Sport)
Regelunterricht in Klassen 10: 2-stündig Sport
In jedem Schuljahr wird den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit gegeben, an diversen Sportfesten und anderen sportlichen Aktivitäten teilzunehmen. Dazu gehören neben der freiwilligen Teilnahme zum Erlangen des Deutschen Sportabzeichens weitere sportakzentuierte Aktivitäten: 
· schuleigenes Tischtennis-Turnier

· Fußball-Turniere auf einem Kunstrasen-Minisportfeld 

· Orientierungslauf im freien Gelände

· Gps basierte Wanderungen

· Fahrradtouren

· Slackline-Training

(siehe auch 1.7). 
In den Jahrgangsstufen 5-7 wird der Motorik Test (MOT-NRW) zur Feststellung der aktuellen motorischen Leistungsfähigkeit eingesetzt und dient somit den Lehrerinnen und Lehrern als ein hilfreiches Diagnoseinstrument. 

Mit Motorischen Tests können gezielt die Stärken und die Schwächen der Schülerinnen und Schüler bzw. der Klasse aufgezeigt werden. Motorische Tests sollten deshalb nicht in die Benotung der Schülerinnen und Schüler einfließen, sondern als ein Diagnoseinstrument genutzt werden, um daraus Lernziele ableiten zu können. 
Der Motorische Test wurde von Experten entwickelt. Alle Testaufgaben sind in der Praxis erprobt und die Gütekriterien wurden mehrfach geprüft. Dabei handelt es sich um die: 

· Objektivität (d.h. die Testergebnisse sind in hohem Maße unabhängig vom Testleiter), 

· Validität (d.h. die Tests überprüfen den gewünschten Fähigkeitsbereich) 

· Reliabilität (d.h. die Tests sind zuverlässig). 

Aufgrund der Testergebnisse lassen sich verlässliche Aussagen über die Ausprägung der motorischen Fähigkeiten treffen. Voraussetzung hierfür ist jedoch, wie bei anderen Leistungsstandsmessungen (Klassenarbeiten, Wettkämpfen u. ä.) auch, dass die Rahmenbedingungen den Vorgaben entsprechen (s. Testanleitung), die Probanden bei der Testung gesund und motiviert sind und sie ihre maximale Leistung bringen können/wollen. 

Vorschläge zur institutionellen Förderung können sein: 

Stellt die Sportlehrerin bzw. der Sportlehrer für einen Teil der Klasse eine Schwäche z.B. im Bereich der aeroben Ausdauer fest, so können fördernde Maßnahmen im Rahmen des Sportunterrichts für die Klasse umgesetzt werden. Denkbar wäre hier aber auch eine Sport-AG. 

(  Durch Kooperationen der Schule mit z.B. Sportvereinen, Sporttherapeuten u. ä. können spezielle Förderangebote in den Schulalltag integriert werden. 

( Eine Zusammenstellung der Sportangebote im näheren Umfeld der Schule kann den Schülerinnen und Schülern wichtige Impulse geben. 

( Die Sensibilisierung der Eltern für evtl. motorische Schwächen ihrer Kinder ist besonders wichtig. Gemeinsam mit den Eltern kann dann überlegt werden, welche Möglichkeiten es im näheren Umfeld des Kindes/Jugendlichen gibt, um sportlich aktiv zu werden. Welche Sportvereine gibt es? Welche Angebote sonstiger Anbieter, wie z.B. Jugendgruppen, Volkshochschule, Fitness- Studio o. ä., gibt es? 

Bei der Auswahl der Sportangebote ist zu beachten, dass die Kinder und Jugendlichen zum einen vielfältige Bewegungs- und Sporterfahrungen sammeln und sich andererseits aber auch regelmäßig sportlich betätigen. Dabei sollten folgende Hinweise berücksichtigt werden: 

(Bei Schwächen in der Ausdauer sollte mit hohen Umfängen und niedriger Intensität trainiert werden um die Defizite auszugleichen. Sinnvolle Bewegungs- und Sportangebote sind z.B. Schwimmen, Radfahren, Laufen oder Inline-Skating an. Aber auch ein regelmäßiges Training in einer Spielsportart fördert die Ausdauer. 

(Bei sehr leistungsschwachen Kindern können bereits Effekte erzielt werden, wenn körperliche Aktivitäten regelmäßig in den Alltag integriert wird. So sollte zum Beispiel der Schulweg besser zu Fuß oder mit dem Fahrrad zurückgelegt werden, als mit dem Auto. 

( Kraft sollte, vor allem vor der Pubertät, nicht isoliert trainiert werden. Sinnvoll sind beispielsweise altersgerechtes Training in einer Kampfsportart wie Judo oder Karate, aber auch Turnen oder Leichtathletik fördern die Kraft. 

( Zur Verbesserung der Koordination sollten Bewegungsanforderungen gewählt werden, die vielfältig sind und Kinder abwechslungsreich fordern. 
1.7

Außerunterrichtliche Angebote

Im Rahmen des außerunterrichtlichen Schulsports der Schule wird Schülerinnen und Schülern ein vielfältiges zusätzliches Angebot in verschiedenen Sportbereichen gemacht. Dabei ist eine Kooperation mit außerschulischen Partnerinnen und Partnern des Sports anzustreben.

1.7.1
Schulskifahrt

Begrüßt wird die Durchführung einer jahrgangsübergreifenden Schulskifahrt für Schülerinnen und Schüler. Diese Fahrt ist als eine Ergänzung zu Klassenfahrten zu verstehen, sie gilt nicht als deren Ersatz. Die Teilnahme von Schülerinnen und Schülern ist daher freiwillig. Die Fahrt findet im Schuljahr 2015/16 erstmalig statt.

1.7.2
Bewegung, Spiel und Sport in der Pause
Für Bewegung und Ausgleich während der Pausen sorgen ein vielfältiges Sportgeräteangebot. Hierzu gehören Bälle, Tore, ein Basketballkorb, 2 Tischtennisplatten draußen und eine innen sowie Waveboards, Badmintonschläger und ein Tobe- und Boxraum.

1.7.3 Teilnahme am Street Soccer-Turnier

Die ‚Street Soccer Challenge’ ist ein mobiles Straßenfußballangebot für Kinder und Jugendliche, welches das Fanprojekt Bochum in Bochum veranstaltet. Street Soccer greift bewusst die Tradition des früher üblichen Straßenfußballs auf. In Zeiten knapper werdender Bewegungs- und Freizeiträume in den Stadtteilen können Kinder und Jugendliche mit dem 10x15 Meter großen Court in ihrer primären Lebensumgebung, nämlich der Straße, angesprochen und erreicht werden.

In diesem Zusammenhang wird das Street Soccer-Projekt als präventives Angebot verstanden, dass durch Sport und Spiel die soziale Entwicklung von Kindern und Jugendlichen positiv beeinflusst. Den teilnehmenden Schülerinnen und Schülern erhalten zudem Freikarten für den Besuch eines Bundesligaspiels des VfL Bochum.
1.7.4 Teilnahme an diversen Kletterprojekten

Kinder mit und ohne Behinderungen können ab sofort in der Jahrhunderthalle klettern. Der Stadtsportbund hat in Zusammenarbeit mit der Stadt Bochum das Projekt "Hoch hinaus" ins Leben gerufen. Dafür haben die Stadtwerke Bochum einen Hochseilgarten an den Stadtsportbund gespendet. Ab sofort können unter anderem Schulklassen und Sportvereine daran üben, Ängste zu überwinden und Bewegungen zu koordinieren. Die Klassen 5 und 6 nahmen bereits an der Einweihung des Kletterparcours teil. Der Hochseilgarten ist mobil. Im nächsten Jahr soll er auch draußen zum Einsatz kommen.
1.7.5 Kooperation mit dem AWO Kinder- u. Jugendfreizeithaus HUTOWN

Im Schuljahr 2014/15 fanden mehrere Fußballspiele und -turniere auf dem Kunstrasen-Minisportfeld des Jugendfreizeithauses statt. Neben weiteren Fußballspielen ist die Nutzung des hauseigenen Kraftraums für das zweite Halbjahr im laufendem Schuljahr anvisiert.
1.7.6 Fitness-Studio ‚BE-FIT’

Im professionell ausgestattetem Fitnessstudio in unmittelbarer Nähe der Mansfeld-Schule erhalten die Schüler der Klassen 9 und 10 eine weitere Möglichkeit, sich körperlich zu betätigen. 
1.8
Vereinbarungen zur Förderung des Schwimmens

Schwimmen können ist wichtiger Bestandteil unserer Kultur. Schwimmen lernen und Schwimmen können bedeutet nicht nur die Fähigkeit, sich und andere vor dem Ertrinken zu bewahren, sondern bedeutet insbesondere auch den Zugang zu vielen Bewegungs- und Lebensbereichen (Urlaub am Meer oder am Badesee, Wassersport, Besuch im Schwimmbad).

Die Fachkonferenz verpflichtet sich zur Sicherung der Kompetenzerwartungen im Bereich „Bewegen im Wasser – Schwimmen“ durch die entsprechende Gestaltung schuleigener Lehrpläne und durch die Organisation und Gestaltung des Schwimmunterrichts im Fach Sport. 
Da Schwimmen einen großen Stellenwert in unserem Schulprogramm einnimmt, wird im Folgenden dieser Bereich gesondert aufgeführt. 
2. Entscheidungen zum Unterricht

2.1 Schwimmen
Standortbezogene Lehrpläne Sport im Bewegungsfeld 3: Bewegen im Wasser – Schwimmen 

2.1.1 Allgemeine Vorbemerkung 

Unsere Schule hat einen Schwerpunkt im Bereich der Bewegungserziehung. Ein Kernelement in diesem Bereich ist, dass alle SchülerInnen in allen Klassen 2 Wochenstunden das Fach „Schwimmen“ dauerhaft im Lehrplan verankert haben. Hierdurch unterscheiden wir uns wesentlich von den anderen Regelschulen, die Schwimmangebote zumeist in vorab festgelegten Klassenstufen anbieten bzw. in einer Schwimm-AG. Über eine Kooperation mit der ortsansässigen DLRG-Gruppe ist unsere Schule befugt, neben den üblichen Schwimmabzeichen, auch alle gängigen Rettungsschwimmabzeichen sowohl für unsere SchülerInnen als auch KollegInnen anzubieten und abzunehmen. Der Schwimmunterricht findet im Hallenfreibad Bochum-Ost in Bochum-Langendreer statt. Die Anreise erfolgt mit dem Shuttle-Bus und die Kosten werden vom Schulträger getragen.

2.1.2 Vorbemerkung zum Bereich „Nichtschwimmer“
Es ist alles andere als ungewöhnlich, dass SchülerInnen der Mansfeld-Schule bei Ihrer Aufnahme – unabhängig von der Klassenstufe – nicht schwimmfähig sind. Je jünger die SchülerInnen sind, desto wahrscheinlicher ist ein Erlernen im schulischen Kontext der Mansfeld-Schule. Als Schule haben wir positive Erfahrungen mit der temporär einzurichtenden „Delfin-AG“, einer Nichtschwimmer-AG, zu verzeichnen. Konkret bedeutet dieses: Kann ein SchülerIn nicht schwimmen, wird ihm zu einem ein qualitatives Differenzierungsangebot im Rahmen seiner regulären Schwimmzeit gemacht. Darüber hinaus wird zudem mindestens eine weitere Schwimmzeit eingerichtet, bei der die Schüler mit einer anderen Klasse zum Schwimmunterricht gehen und dort von einer ihr bekannten Lehrkraft differenziert und bedarfsgerecht unterrichtet werden.  Dieses setzt natürlich voraus, dass der Schüler das Angebot annimmt und das Vorhaben durch die Erziehungsberechtigten unterstützt wird. Auch werden geplant freiwerdende Schwimmkapazitäten (z.B. Praktikumsphase, Ausflug der Klasse) durch die Teilnehmer der Delfin-AG übernommen und als zusätzliche, intensive Trainingseinheit genutzt.
Optional kann eine Mädchen-Schwimm-AG realisiert werden, wenn dieses opportun erscheint. Diese ersetzt dann den Schwimmunterricht der Mädchen in ihrem Regelschwimmunterricht.
2.1.3 Entscheidungen für ein "Schwimm-Portfolio"

Aufgrund der Besonderheit unseres Systems als Durchgangsschule als auch der starken Heterogenität im Fach Schwimmen und der Besonderheit unserer Schülerschaft im Allgemeinen (z. T. hohe Fehlzeiten über Psychiatrie-Aufenthalte, Verweigerungen etc.), ist eine lineare Zuordnung bzw. ein sukzessiver Aufbau der Themenbereiche nach Jahrgangsstufen nicht sinnvoll bzw. möglich. Die standortbezogenen Lehrpläne im Bereich „Schwimmen“ haben eher einen Portfolio-Charakter, die bedarfsgerecht zum Einsatz kommen. 
Die folgende Übersicht skizziert die vereinbarten Inhaltsbereiche der Richtlinien Sport, die in den danach folgenden Bereichen abgekürzt angewandt wird. 

	Inhaltsfelder = abgekürzt IF (z.B. IF a)

	a
	b
	c
	d
	e
	f

	Bewegungs-struktur und -erfahrung
	Bewegungs-gestaltung
	Wagnis und Verantwortung
	Leistung
	Kooperation und Konkurrenz
	Gesundheit


Der Bereich f = „Gesundheit“ geht insgesamt in allen Bereichen auf. Skizziert werden lediglich die Kernpunkt-Marker.

	Basisstufe Wassergewöhnung 

–  das Wasser kennen lernen

(ggf. auch über Delfin-AG)
	Kernelemente (via diverse Spielformen und Lernkontrollen, Schwimmwelt 2004, S. 4-79)
	IF

	· Aufenthalt im Wasser
	· Aufenthalt und Bewegung im Wasser

· Das Wasser bewegen
	a,b,c

	· Aufenthalt unter Wasser/Atmen und Unterrauchen
	· Gesicht im Wasser

· Kopf unter Wasser

· Untertauchen
	„

	· Auftrieb erfahren/Schweben
	· Schweben unter Wasser

· Schweben an der Wasseroberfläche
	„

	· Gleiten/Wasserwiederstand erfahren
	· Gleiten unter Wasser

· Gleiten an der Wasseroberfläche
	„

	· Antreiben/Wasserwiderstand nutzen
	· Antrieb mit Armen und Beinen

· Antrieb durch Körperbewegungen

· „Hundelpaddeln“

· Schwebequalle
	„


	Erlernen einer ersten Schwimmtechnik 
	Anhängig vom individuellen Lernprofil
	IF

	Vom Flugzeug zum Kraul
	· Wasserlage mit Beinantrieb stabilisieren

· Einführung Armzug

· Armantrieb optimieren – „Flügel“ knicken ab

· Einführung der Atmung

· Lernzielkontrolle Kerntechnik Kraul
	a,b,d

	Rückenschwimmen lernen
	· Gleiten in einer stabilen Wasserlage mit Beinantrieb

· Armantrieb – die erste Rückenkraultechnik

· Atemtechnik

· Koordination – Festigung der Kerntechnik
	„

	Brustschwimmtechnik lernen
	· Gleiten in einer stabilen Wasserlage mit Beinantrieb

· Armantrieb

· Atemtechnik

· Koordination und Kombination – Festigung der Kerntechnik Brustschwimmen
	„


	Erlernen einer weiteren Schwimmtechnik
	Siehe oben – ausgehend vom individuellen Lernprofil
	IF

	Optional: Delfinschwimmtechnik erlernen
	· Beinantrieb mit Körperwelle

· Armantrieb einführen

· Armtechnik

· Koordinationsübungen/Anwendung der Kerntechnik Delfin
	a,b,d


	Springen und Starten lernen
	
	

	Startsprung lernen
	
	IF

	Kopfsprung lernen
	· Abfaller aus dem Kniesitz

· Abfaller aus dem tiefen Kauerstand

· Abfaller aus dem hohem Kauerstand 

· Über Mattenrutsche

· Vom Beckenrand aus dem Halbstand/Stand

· Sprung durch einen flach gehaltenen Reifen
	a,b,c,d

	Kraulstartsprung
	· Absprung

· Flugphase

· Eintauchen

· Unterwasserphase

· Übergang
	„

	Optional: Rückenstart
	· s.o.
	„

	Optional: Übergang in spezifischer Schwimmart nach Start
	· 
	„


	Wende lernen
	
	IF

	Hohe Wende/Kippwende am Beispiel des Brustschwimmens
	· Anschwimmen und Anschlag

· Kippbewegung

· Füße an die Wand stellen

· Abstoß in Seitlage
	a,b,c,d

	Optional: Kraul-Rollwende
	· Anschwimmen

· Richtungsumkehr

· Abstoß/Drehung

· Übergang
	„

	Optional:  Übergang nach Wende in spezifische Schwimmart
	· 
	„


	Schwimmtechnik optimieren
	
	IF

	Allgemeine Grundlagen: Erarbeiten einer optimalen Schwimmtechnik
	· Atemtechnik z.B. Zeitpunkt der Einatmung/Auftrieb regulieren

· Wasserlage/optimale Balance halten z.B. Kopfhaltung und Steuerung/Widerstand reduzieren

· Gleitvermögen z.B. Körperhaltung/Widerstand reduzieren

· Antrieb der Beine z.B. Fußhaltung – Antrieb optimieren

· Antrieb der Arme z.B. Ellebogen-vorn-Haltung/Antrieb optimieren

· Rhythm-Range-Relaxation-Modell
	b,d,e,f

	Kraultechnik optimieren
	· In Orientierung an den Grundlagen zur Erarbeitung einer optimalen Schwimmtechnik

· Phasen der Kraultechnik

· TOP 4 Übungen
	„

	Rückenkraultechnik optimieren
	s.o., hier im Kontext Rückenkraultechnik
	

	Brustschwimmtechnik optimieren
	s.o., hier im Kontext Brustschwimmtechnik
	

	Delfinschwimmtechnik optimieren
	s.o., hier im Kontext Delfinschwimmtechnik
	


	Optional: Grundlagen der Physik im Wasser
	Praktische Experimente in den Bereichen
	IF

	Auftrieb – das Erleben der Schwerelosigkeit
	· Statischer Auftrieb

· Dynamischer Auftrieb

· Hydrostatischer Auftrieb
	a,b

	Widerstand
	· Widerstand nutzen/erzeugen von Antriebskräften

· Überwinden des Widerstandes/die Bremswirkung des Wassers
	„

	Intrazyklische Geschwindigkeit
	· 
	„


	Schwimmsportarten – vielseitiges Lernen
	Lernbereiche und Übungsbereiche
	IF

	Tauchen  - Faszination unter Wasser
	· Sicherheit

· Material

· Tauchtechnik, die wichtigsten Fertigkeiten

· Kommunikation unter Wasser

· Mit Maske tauchen

· Schnorcheltechnik

· Flossenschwimmen

· Schnorcheltechnik mit voller Ausrüstung

· Orientierung unter Wasser
	a,b,c,d,f

	Retten  - Schwimmen im Dienst der Sicherheit
	· Überblick

· Sicherheitshinweise

· Retten  - die Grundlagen lernen z.B. Schieben, Ziehen, Abschleppen, Befreiungsgriffe etc.
	a,b,c,d,f

	Wasserspringen – Fliegen erleben
	· Springen/Schwerkraft überwinden

· Drehen/Beschleunigung steuern

· Spannen/Körperposition halten

· Sprünge lernen

· Kreative Variationen (z.B. Rolle vorwärts auf dem Einer ins Wasser etc.)
	A,b,c,d

	Wasserball
	· Technik, Team, Regeln, Taktik
· Variationen (Wasserbasketball)
	a,b,c,d,e

	Kleine und große Spiele im Wasser
	· Soziales Lernen im Wasser

· Kooperative Spiele
	e,b,c,d,e

	Wettkampf-/Ausdauerschwimmen
	· Sich mit anderen messen, die eigenen Grenzen erfahren
	a-f


	Schwimmsportabzeichen erwerben
	
	IF

	· Frühschwimmer
	„Seepferdchen“
	c,d,e

	· Deutsches Jugendschwimmabzeichen
	Bronze, Silber, Gold
	

	· Deutsches Schwimmabzeichen (ab 18)
	Bronze, Silber, Gold
	

	· DLRG-Einstieg*
	„Junior-Retter“ (ab 10 )
	

	· DLRG-Schwimmabzeichen*
	Bronze (ab 12), **Silber (ab 15), **Gold (ab 16)
	

	· Deutsches Schnorcheltauchabzeichen*
	(ab 12 Jahre, ärztliche Bescheinigung zur Tauglichkeit erforderlich!)
	


* in Kooperation mit der DLRG-Ortsgruppe Bochum Langendreer-Werne

** Erste-Hilfe-Kurs erforderlich in Kooperation mit dem Deutschen Roten-Kreuz/Kreisverband Dortmund
2.2 Zuordnung der Bewegungsfelder und Sportbereiche zu den Inhaltsfeldern und Inhaltlichen Schwerpunkten
Pädagogische Perspektiven im Schulsport:
A - Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern

B – Sich körperlich ausdrücken, Bewegungen gestalten

C – Etwas wagen und verantworten

D – Das Leisten erfahren, verstehen und einschätzen

E – Kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen

F – Gesundheit fördern, Gesundheitsbewusstsein entwickeln
2.2.1 Jahrgang 5/6

	Inhaltsbereich 


	päd. 

Perspektive

	1. Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigkeit ausprägen

• Übungen zur Gleichgewichtsschulung des eigenen Körpers

• Klettern (im Rahmen von Kletterprojekten)

• Ausdauertraining einführen/ Ruhepuls und Belastungspuls erfahren

• Entspannungsübungen kennenlernen


	A, F

	2. Das Spielen entdecken und Spielräume nutzen

• Verschiedene Spiele vorstellen und kennenlernen (aus der Grundschulzeit, Freizeit,…)

• Lauf-, Fang- und Wurfspiele und deren Kombination mit und ohne Gerät/ Hilfsmittel

• Spielregeln vereinbaren

• Auswirkungen von Regeländerungen ausprobieren und auswerten


	E

	3. Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik

• Vom Vielfältigen Werfen zu den verschiedenen Wurfdisziplinen

• Vom Springen auf und über etwas zum Hochsprung

• Kurzstreckenlauf: Hoch- und Tiefstart, Läufe über maximal 75m

• Dauerlauf: 12 – 15 min.

• Schlagballweitwurf

• rhythmische Laufschulung (Hopserlauf, Seitgalopp, Steigerungslauf)

• Leichtathletik als Gruppensportart (Staffelformen, Biathlon Wettbewerbe, Orientierungsläufe)

• Gruppenwettkämpfe entwickeln, dafür üben, sie gestalten, durchführen und bewerten

• Fitnessparcours durchlaufen, Auswirkungen auf körperliche Belastungen (Konzentration erfahren)
	A, D, F

	4. Bewegen im Wasser - Schwimmen

siehe 2.3
	

	5. Bewegen an Geräten/ Turnen

• Kenntnisse über den sicherheitsgerechten Umgang mit Geräten und im Aufbau von Geräten erwerben

• gegenseitiges Sichern/ Helfen und Unterstützen bei Übungen an Geräten (optional)
• Körperspannung entwickeln und halten

• Entwicklung und Kräftigung der Rumpfmuskulatur (Bauch- und Rückenmuskeln)

• Schulung der Orientierungsfähigkeit (rollen, springen mit halber und ganzer Drehung um die Längsachse, Umschwünge etc.)

• sicher über Geräte springen und landen können

• Förderung von Geschicklichkeit, Kraft, und Bewegungsgefühl durch Elemente aus ‚Le Parkour’


	A, B, C

	6. Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik/Tanz, Bewegungskünste

• Balancieren und Jonglieren von Gegenständen (optional)
• Einrad fahren (optional)

	A

	7. Spielen in und mit Regelstrukturen

• Grundfertigkeiten in kleinen Spielen (z.B. Jägerball, Zombieball, Brennball...) üben und anwenden

• werfen, fangen, zielen, dribbeln, schießen, schlagen

• Einzel- und Mannschaftswettkämpfe
• Grundspiel für Fuß-, Hand- und Basketball auf ein oder zwei Tore bzw. Körbe nach vereinfachten Regeln

• „Ball über die Schnur“ (Methode Ball mit Ball)
· Goba-Tennis – als Hinführung zu einer Rückschlagsportart (Die Schläger können im Fach Technik von den Schülern hergestellt werden) (optional)

	A, E

	8. Gleiten/Fahren/Rollen

• Geschicklichkeitsparcours mit Fahrrädern auf dem Schulhof (optional)
• Waveboarden – Gerätegewöhnung durch koordinative Übungen, verschiedene

Gleichgewichtsparcours sowie einfache Spiel-und Übungsformen (optional)
• Inlineskaten – Gerätegewöhnung durch koordinative Übungen, verschiedene

Gleichgewichtsparcours sowie einfache Spiel-und Übungsformen (optional)

	A, C

	9. Ringen und Kämpfen

• Gleichgewichtskämpfe

• Zieh- und Schiebespiele

• Die Kraft erproben in Zweikampfspielen

• Bodenrugby


	A, C


2.2.2 Jahrgang 7/8
Pädagogische Perspektiven im Schulsport

A - Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern

B – Sich körperlich ausdrücken, Bewegungen gestalten

C – Etwas wagen und verantworten

D – Das Leisten erfahren, verstehen und einschätzen

E – Kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen

F – Gesundheit fördern, Gesundheitsbewusstsein entwickeln

	Inhaltsbereich 


	päd. 

Perspektive

	1. Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigkeit ausprägen

• Belastungsintensität verschiedener Bewegungsarten (Walken, Joggen, etc.) erproben und

vergleichen

• Funktionelles und motivierendes (Musik) Aufwärmen

• Selbständiges Aufwärmen


	A, F

	2. Das Spielen entdecken und Spielräume nutzen

• Rollende, springende, fliegende Bälle – Verbesserung der Spielfähigkeit durch Ballkoordinationsschulung 

• ‚Burner Games’ – Spiele mit Wagnis, Risiko, und Spannung kennenlernen (z.B. Special Agent Völkerball)


	A, C, E

	3. Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik

Erhaltung der Motivation an der Leichtathletik durch variable Disziplinveränderungen, Einführung neuer Disziplinen und abwechslungsreicher Wettkampfformen

• Abspringen lernen, Verbesserung der Sprungkraft und des Sprungrhythmus durch Laufspiele

• Wettkampfsituationen unter Leistungsmessung arrangieren (Kurzstreckenlauf 100m, Dauerlauf 15 min, Weitsprung aus der Absprungzone oder vom Balken, Weitwurf, Hochsprung)
• Rhythmische Laufschulung: Lauf über Hindernisse

• Gruppenwettkämpfe entwickeln, dafür üben, sie gestalten, durchführen und evt. bewerten

Bewusstmachung körperlicher Reaktionen auf Bewegung

• Pulsmessungen

• Entwerfen eines Fitnessparcours (optional)

	D

	4. Bewegen im Wasser - Schwimmen

siehe 2.3
	

	5. Bewegen an Geräten/ Turnen
• Kenntnisse über den sicherheitsgerechten Umgang mit Geräten und im Aufbau von Geräten erwerben

• gegenseitiges Sichern/ Helfen und Unterstützen bei Übungen an Geräten (optional)
• Aufbau und Entwicklung von Gerätekombinationen

• Körperspannung entwickeln und halten

• Entwicklung und Kräftigung der Rumpfmuskulatur (Bauch- und Rückenmuskeln)

• Schulung der Orientierungsfähigkeit (rollen, springen mit halber und ganzer Drehung um die Längsachse, Umschwünge etc.)

• sicher über Hindernisse springen und landen können (Projekt Le Parkour Hustadt - optional)

• Förderung von Geschicklichkeit, Kraft, und Bewegungsgefühl durch das Turnen an Gerätebahnen

	C, D

	6. Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik/Tanz, Bewegungskünste

optional
	

	7. Spielen in und mit Regelstrukturen

Mit Rücksicht auf die starken Veränderungen in der körperlichen Entwicklung der SuS können die Grundfertigkeiten in den Sportarten Hand-, Fuß-, Basket- und Volleyball sowie im Tischtennis bzw. Badminton ent- u. weiterentwickelt werden. 

Fußball:

• Spannstöße gegen den ruhenden Ball

• Kopfball im Stand und Sprung/ An- und Mitnahme des Balles in der Bewegung/

Doppelpässe/ Flanken und Freistöße/ Torschussübungen/ Spielformen nach offiziellen Regeln

Basketball:

• tiefes und hohes Dribbeln/ ein-und beidhändige Passformen/fangen und sichern des Balles/ Sternschritt/ ein- und beidhändige Würfe/ Reboundspiel und Überzahlspiel nach angepassten offiziellen Regeln

Handball:

Die SuS entwickeln auf spielerischer Ebene, die Kompetenzen zur Erlangung der Spielfähigkeit des Spiels Mini-Handball.
Volleyball:

• pritschen und baggern/ Angabe von unten/ Spiel auf Normalfeld nach angepassten offiziellen Regeln mit unterschiedlichen Bällen
Badminton:

• Grundschlägerhaltung/ Vor- und Rückhandschläge/ Clear/ Drop und Smash/ Einzel- und Doppelspiel (optional)

	D, E

	8. Gleiten/Fahren/Rollen

• Inlineskates in Kombination mit Schlägern in der Halle (optional)
• Möglichkeit einer Ski-Klassenfahrt (optional)
• Fahrradtour (optional)
• Waveboarden- Vertiefung koordinativer Fähigkeiten auf dem Waveboard (optional)

	A, C

	9. Ringen und Kämpfen

Absprachen für Zweikampfformen vereinbaren und einhalten

• Signale des Partners beachten

• Kopf und Nacken schützen

• Gelenke nicht verdrehen/überstrecken

• Signale zum Wettkampfende/ zur Kampfunterbrechung vereinbaren und einhalten

In Rückenlage drehen/ sich gegen das Drehen verteidigen

• Stabile Stützposition einnehmen

Befreiungsmöglichkeiten aus der Rückenlage gemeinsam finden und erproben
	A, C


2.2.3 Jahrgang 9/10

Pädagogische Perspektiven im Schulsport

A - Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern

B – Sich körperlich ausdrücken, Bewegungen gestalten

C – Etwas wagen und verantworten

D – Das Leisten erfahren, verstehen und einschätzen

E – Kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen

F – Gesundheit fördern, Gesundheitsbewusstsein entwickeln

	Inhaltsbereich 


	päd. 

Perspektive

	1. Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigkeit ausprägen

• Fitnesstests durchführen (Ausdauer, Kraft, Koordination), eigene Fitness erfahren und durch regelmäßiges Üben verbessern

• regelmäßiger Besuch eines Fitnessstudios 
• Trainingsübungen oder Stationen in Gruppenarbeit selbst entwickeln

• Entspannungsübungen durchführen


	A, F

	2. Das Spielen entdecken und Spielräume nutzen

• Spiele erfinden und Regeln festlegen, z.B. ein Wurfspiel mit dem Frisbee, Tchoukball ..


	A, C, E

	3. Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik
Vertiefung ausgewählter Disziplinen unter Einbeziehung der Selbstständigkeit und Mitbestimmung der SuS

• Kurzstreckenlauf: 100m

• Schleuderball mit Drehung, Kugelstoßen

• Festigung bereits erworbener technischer Fertigkeiten durch variierende Übungsformen

Bewusstmachung körperlicher Reaktionen auf Bewegung

• Langsame, gleichmäßige und ausdauernde Läufe erlernen


	D

	4. Bewegen im Wasser - Schwimmen

siehe 2.3
	

	5. Bewegen an Geräten/ Turnen
• Kenntnisse über den sicherheitsgerechten Umgang mit Geräten und im Aufbau von Geräten erwerben

• gegenseitiges Sichern/ Helfen und Unterstützen bei Übungen an Geräten (optional)
• Aufbau und Entwicklung von Gerätekombinationen unter Einsatz einer Videoanalyse (optional)
• Körperspannung entwickeln und halten

• Entwicklung und Kräftigung der Rumpfmuskulatur (Bauch- und Rückenmuskeln)

• Schulung der Orientierungsfähigkeit (rollen, springen mit halber und ganzer Drehung um die Längsachse, Umschwünge etc.)

• sicher über Geräte springen und landen können


	C, D

	6. Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik/Tanz, Bewegungskünste

optional

	

	7. Spielen in und mit Regelstrukturen

Mit Rücksicht auf die starken Veränderungen in der körperlichen Entwicklung der SuS können die Grundfertigkeiten in den Sportarten Hand-, Fuß-, Basket- und Volleyball sowie Badminton bzw. Tischtennis weiterentwickelt und verbessert werden. 

Fußball:

• Außen- und Innenristschüsse gegen den ruhenden Ball

• Kopfball im Stand und Sprung/ Flugkopfball/ An- und Mitnahmen des Balles in der Bewegung/

Doppelpässe/ Flanken und Freistöße/ Torschussübungen/ Spielformen nach offiziellen Regeln

Basketball:

• tiefes und hohes Dribbeln/ ein-und beidhändige Passformen/fangen und sichern des Balles/ Sternschritt/ ein- und beidhändige Würfe/ Reboundspiel und Überzahlspiel nach offiziellen Regeln

Handball:

• Schlag- und Sprungwurf/ Freiwürfe/ Abwehrverhalten durch verschiedene Deckungsformen/ Überzahlspiel nach offiziellen Regeln

Volleyball:

• pritschen und baggern/ Angabe von unten und oben/Block/ Spiel 6 gegen 6 auf Normalfeld nach offiziellen Regeln

Badminton:

• Grundschlägerhaltung/ Vor- und Rückhandschläge/ Clear/ Drop und Smash/ Einzel- und Doppelspiel nach offiziellen Regeln


	D, E

	8. Gleiten/Fahren/Rollen
• Fahrradtouren 

• Waveboarden und Inlineskaten - Vertiefung koordinativer Fähigkeiten auf den Boards sowie der Transfer der Fähigkeiten auf Spiele wie Unihockey, Brennball, Basketball u.a. (optional)

	A, C

	9. Ringen und Kämpfen

Absprachen für Zweikampfformen vereinbaren und einhalten

• Signale des Partners beachten

• Kopf und Nacken schützen

• Gelenke nicht verdrehen/überstrecken

• Signale zum Wettkampfende/ zur Kampfunterbrechung vereinbaren und einhalten

In Rückenlage drehen/ sich gegen das Drehen verteidigen

• Aus Bauchlage, Bankposition, Kniesitz, Kniestand

• Stabile Stützposition einnehmen

Befreiungsmöglichkeiten aus der Rückenlage gemeinsam finden und erproben

• Unter Haltdruck umdrehen

• Haltegriff lösen

• Haltenden überrollen


	A, C


3. Grundsätze der Leistungsbewertung
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 APO-SI, der Rahmenvorgaben für den Schulsport sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Sport Hauptschule (S. 41) hat Schulkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept folgende Grundsätze und Formen zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen.

Die Leistungsbewertung erfolgt in einem kontinuierlichen Prozess und bezieht sich auf alle Kompetenzbereiche (Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz, Methodenkompetenz und Urteilskompetenz) und die jeweils ausgewiesenen Zielsetzungen eines Unterrichtsvorhabens. 

Die Leistungsbewertung ist einem pädagogischen Leistungsverständnis verpflichtet und berücksichtigt das individuelle Leistungsvermögen sowie den individuellen Lernfortschritt angemessen. Die Leistungsbewertung zielt darauf ab, Schülerinnen und Schülern individuelle Rückmeldungen über ihren Leistungsstand zu ermöglichen und sie vor dem Hintergrund ihres Leistungsvermögens individuell zu fördern und zu stärken. 

Die Leistungsbewertung erfolgt in prozessbezogenen, unterrichtsbegleitenden und produktbezogenen, punktuellen Lernerfolgsüberprüfungen. Sie berücksichtigt sportbezogene Verhaltensdimensionen und erfolgt in einem transparenten Verfahren, an dem Schülerinnen und Schüler (alters-) angemessen beteiligt werden. 

Prozessbezogene, unterrichtsbegleitende Lernerfolgsüberprüfungen erwachsen aus dem konkreten Unterrichtsgeschehen auf der Grundlage zuvor festgelegter, der Lerngruppe bekannter Kriterien und Indikatoren.  Sie stellen in besonderer Weise ein geeignetes Instrument zur individuellen Rückmeldung für das Erreichen von Lernzielen im Unterricht dar. Deshalb ist eine möglichst zeitnahe Rückmeldung zur erbrachten Leistung erforderlich. Darüber hinaus ermöglichen prozessbezogene Lernerfolgsüberprüfungen in Form von Langzeitbeobachtungen, Lernleistungen in ihrer Stetigkeit einzuschätzen und durch deren langfristige Begleitung und Unterstützung kontinuierlich zu entwickeln. Das gilt vor allem für den Bereich von Verhaltensdispositionen im Sport, die sich in partnerschaftlichem fairem, kooperativen sowie tolerantem Verhalten zeigen. Die unterrichtsbegleitenden, prozessbezogenen Lernerfolgsüberprüfungen beziehen sich auf folgende Formen:

· Fachbezogene soziale Verhaltensweisen wie Hilfsbereitschaft, Rücksichtnahme, Kooperationsbereitschaft, Fairness, Konfliktfähigkeit,
· Beiträge zur Unterrichtsgestaltung wie z.B. selbstständiges oder teilselbstständiges Planen und Gestalten von Auf- und Abwärmprozessen, Mitgestaltung von Unterrichtsprozessen, Helfen und Sichern, Geräteaufbau und -abbau, Schiedsrichter und Kampfrichteraufgaben,
· Beiträge zum Unterricht wie z.B. Lösung von Aufgaben in Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit, Beiträge zum Unterrichtsgespräch, Präsentationen.

· Produktbezogene, punktuelle Lernerfolgsüberprüfungen setzen voraus, dass die Schülerinnen und Schüler mit den an sie gestellten Anforderungen aus dem Unterricht vertraut sind und dass hinreichend Gelegenheit zum Üben und Festigen des Erlernten im Unterricht bestand. Die punktuellen Lernerfolgsüberprüfungen (allein und/oder in der Gruppe) beziehen sich auf folgende Formen:

· Bewegungshandeln: Demonstration technisch koordinativer Fertigkeiten, psycho-physischer, taktisch kognitiver und ästhetisch-gestalterischer Fähigkeiten,

· Fitness- und Ausdauerleistungstests im Sinne der Kompetenzerwartungen,

· Qualifikationsnachweise wie z.B. Schwimmabzeichen, Sportabzeichen,

· Wettkämpfe wie z.B. leichtathletische Mehrkämpfe, Turniere, Sport- und Spielfeste,

· schriftliche Beiträge zum Unterricht wie z.B. Stundenprotokolle, 

· Beiträge zum Unterricht wie z.B. Lösung von Aufgaben in Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit, Beiträge zum Unterrichtsgespräch, Präsentationen.

Die Leistungsbewertung berücksichtigt Leistungen sportbezogenen personalen und sozialen Verhaltens, die im Unterricht erarbeitet und eingeübt werden können. Folgende Beurteilungsaspekte werden angemessen berücksichtigt:

Mitgestaltung und Organisation von Rahmenbedingungen spielen im Sportunterricht eine bedeutsame Rolle. Leistungen in diesem Bereich beziehen sich auf das selbstständige und verantwortliche Gestalten von sportlichen Handlungssituationen. Sie berücksichtigen das Herrichten von Spielflächen und Geräten, das Verteilen von Rollen oder die Bildung von Mannschaften, das Vereinbaren von Regeln. Darüber hinaus beziehen sie sich – altersangemessen – auf gegenseitige Beratung, Hilfe sowie Korrektur beim Lernen, Üben und Trainieren.     

Anstrengungsbereitschaft spielt in der Leistungsbewertung produkt- und prozessbezogen eine wesentliche Rolle. Sie bezieht sich einerseits konkret auf das unterrichtliche Geschehen und die Bereitschaft, darin engagiert und motiviert mitzuarbeiten. Andererseits bezieht sich Anstrengungsbereitschaft aber auch auf die Fähigkeit, selbstständig und eigenverantwortlich die eigene psycho-physische Leistungsfähigkeit kontinuierlich und vertieft auch außerhalb des Unterrichts zu verbessern und zu erhalten, um darin erfolgreich mitarbeiten zu können.

Selbstständigkeit bezieht sich in der Leistungsbewertung im Sportunterricht auf die Fähigkeit, beim Geräteaufbau und -abbau zu helfen und Eigenverantwortung für die Sicherheit im Sportunterricht zu gewährleisten. Darüber hinaus geht es auch darum, sich im Sportunterricht selbstständig aufzuwärmen, intensiv zu üben und zu trainieren sowie sich auf den Sportunterricht angemessen vor- und nachzubereiten sowie für eine angemessene Sportbekleidung zu sorgen.

Fairness, Kooperationsbereitschaft und -fähigkeit beziehen sich darauf, sich im jeweiligen Unterrichtsvorhaben an die Regeln des fairen Umgangs miteinander zu halten, die Bereitschaft zu zeigen, berechtigte Interessen auch mal zurückzustellen, sowie in allen Gruppen konstruktiv mitzuarbeiten und sich gegenseitig zu unterstützen.

Außerunterrichtliche Leistungen im Schulsport - wie z. B. leistungssportliches Engagement, die Teilnahme an Schulsportwettkämpfen, die Ausbildung zur Sporthelferin oder zum Sporthelfer sowie ehrenamtliche Tätigkeiten - werden verbindlich als Bemerkungen auf dem Zeugnis vermerkt. Sie können jedoch nicht als Teil der Sportnote berücksichtigt werden. Der Erwerb von Qualifikationsnachweisen zum Schwimmen wird im Zeugnis vermerkt. 

